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Der "Wiederaufbau" des Baugewerbes.
Von Dr../ng. Willy Lesser.

Die Eröiinung der Bausaisoll steht bevor. u-ad zahlreiche
Projekte voller Kunst und mühseJiger Arbeit werden dazu in den
technischen BÜros fertiggestellt oder harren der Genehmigung der
Behörden. Nur wenige dÜrften freilich das ,Licht der Al1sIHhrnng
aus MailgcJ an vcrfiigbarcn GeldmItteln erblicken, ])enn SChOll
vor dem Kriege k0l1l1ten alls diesem Grunde, wie die Statistik
lehrt, noch' nicht 50 Prozent der erteiIten Bauscheine und Gen h­
migulJgen, bisweilen so ar beträchlich wcni. er, in die Bauaus­
führung umgesetzt 'Nerde:1: und seitdem haben sich die Verhälr­
nisse ganz erheblich verschlechtert. Trotz gewaltiger Kräfte­
entfaltung von Unternehmern, Architekten, Tech ikern USW. ruht
nunmehr im wesentlichen länger als ein Jahrzehnt das aktive
private Baugcwcrbe. KriegS- und Nachlnicgszeit, l';1flation und
Deflation schlugen immer neue Wunden dem auf r1!lli e Balmen
lind lange Sicht zwangsweise eingestellten Gewerbe, da ja Ballten
u. a. nicht nur großen Kapitalaufwanu, sondern die M6glichkeit
klarer Kalkulation auf mi':1desteJ1s 6 bis 9 MO!wte erfordern.
Lediglich Notgeburten der Anfstockul1g und private ViHenbauten,
die aber auch oft genug nHr mit Not und Miihe uud unter mehr­
fachem \\Techsel der Besitzer fertiggesteIlt werden konnten, be­
wiescn die Existcnz dieses vor dem Kric'ge alJergrößt ';l Ge­
werbes, das einst in Dcutschland Übcr 5 Millionen Mcnscllcll

1) VcrgL 22. Jahrgang, Nr. 51, v. 18. 12. 1924, dieser Zeitschrift.
2) Verg1. 23, Jahrgan'g, Nr. 2. Y. 8. 1. 1925, dieser Zeitschrift.

Arbeit tl':l.d Brot verschaffte. KÜrzlich \yurde erst in dieser Zeit­
schrift t) auf den Rückgang der BautätiQ,keit im Jahre- 1924 nicht
etwa nur gegen die Vorkriegszeit, sondern selbst ,\;egC71 1923 hin­
gewiesen, indem die vorn Statistischen Reichsamt veröffentlichten
Zahlen Über das 1. Halbjahr 1924 herangezogen wurden, Um ':'IUf
einzelne ErgebniS'se zn wiederholen: In den 42 deutschen Groß­
städten mit Über 100000 Einwohnern SR';1k iunerkilb des 1. Halb­
jahres 1924 die 2all1 der !leu hergestellten Gebände von 0026
(mit 17430 Wohnun''6en) auf 3294 (mit 10053 Wohnu:Jgen).

Seither nimmt sich zwar die öffentliche fürsorge unter Ver­
wendung der aus der Hauszinssteller einkomme:1clen Gelder des
\\iohntl1lgs- und Baugewerbes an, aber diese Belebung ist, so sehr
man sie auch begrÜßen mag. nur kflnstlich, sie bedeutet ja ':lichts
weiter als. eine veränderte form der Zwan.l':swirtschaft, lind
mmgels des natürlichen. der Industrie zu entnehmenden u'Jd der
Industrie zurÜckzl1führcnrlen Geldf1usses ist - wenn auch der W oh­
ilungsmarkt dadurch eine Erleichterung erfährt - dic LÖSll:1g des
Ba.lIinarktproblems dadurch keilten Schritt \veitergekommen. Denn
diese ist identisch mit der LÖSlUl  seiner fina:1zferutlg, und mit
Recht weist, wie gleichfa1ils an dieser Stelle kiirz1ich wiederge­
geben wurde :1), die Indnstrle- und Iiandelskammer zu ilerlin i:1
einer gemeinschaftlichen, mit anderen Spitzenorganisationen an die
Reichsregierung und das Preußische Staatsminis[crium gerichteten
Eingabe darauf hin, daß die Belebung auf dem Baumarkt nicht von
i:1llen heraus kommt, "nur :vorübergel1enden Charakter trägt und



in ueschrimktem MaHe erreicht; wie so oft in unserer ,m wirt­
chaftlichcn u';1d politischen Krisen so überreichen Zeit hat "ich die
Macht der VcrhäHnisse stärker el'wfeseiJ" Denn nach der Er­
iahnmv: wird die Vlcj,tzuwachsstcocr bei den großen, jetzt statt
fil1dC1iden GrundstÜc!,smassenvcr],änfen der AusHi1tder in den
Großstcidten aui die Kaufer, d. h. auf die Inländer ab;;:ewa]zt, wo
durch die Gnmdstiicksprelse 11tlr in die I1öhe getrieben w;:rden,
und der ei.\,';e JtIiche Zv, eck der Abgabe nicht nur in das Gt;genteiI,
sondern in das llJtrierte Gegenteil gekehrt wird. Denn dadurch,
daß die Steuer \10m Kauter getragCn wird, erhöht sie sich gleich­
falls, da sie nun nicht nur auf den ci:5entIicl1e!t Verkaufsp e;s,
sondern auf den nm deu Steuerbetrag erhöh[i:n Wen bCloge]]
\"ird, und die.:. fÜhrt bisweilen zu recht erheblichen Sicuer­
erhö!uDgen. Zer ch]a....en  fc!J daran aber die Verkäufe .- 'was
ja auch nicht  elte!l eintritt -, so ist oft der leidtragende Teil
der ß,wmarJ;:t, und die GeHinde b]eiben weiter ertraglos Jic;:;eJ1.
Hunderte Kilometer regulierter Straßen liegen - was bier im Zu­
sanmJenh<w2;e ef\\"ähnt werde - rings um BerJj:J, wie wohl auch
lttll die <tIlderen Großstadte, und die daran angrenzenden Gdäude
warten seit Jahre:l auf bauliche .Erschließung.

AehnIiche, unl!:eheuerbche Verhältnis.:.e liegen bei der Grnu(t­
en\"erbssteuer vor, die 6 Prozent des gemeiilen vVertes ausmacht.
Der Prozentsatz an sich ist .:.chon außerordentlich hoch aber uie
besondere Harte He;t darin, daß der Steuer nicht der t tSi.ch1iche
Verkauiswert, sondern der letzte amtIich festgesteHte Friedens­
welf (Wehrbeitragswert) zngrunde gelegt \vird.

Clewöh1JIicli winl dieser mit 30 Prozent des letzten Fricd.::ns­
wcrles für Micthällsel, mit 60 Proz J1t des letzten Frieuens\\ ertes
bei GesclIaftshäl1scru angcsetzt, Wel te, die bei weitem höher sind
!s die latsächlichell Verkaufspreise obgleich diese in
!e[7ter Zeit teilweise recllt beträchtliche schon er­
f hren h bcn, Aelmliche stark,,; Diver.Q,enzen lier;en bei dem Um­
satz unbebauteIl Gelämles vor.

Beliich icj;li):!;t man Zt!samnHmfassei1d die Umstände, daß die
\Vcrtzl!'v<lch.:.stcu(jr in Hohe V011 30 Prozent bei ihrer Abblirdl1n
<lU! den KÜllIer \'on dem um den Steuerbetrag erhohtcu Grund­
preis in AJ1:S8t7, g:ebracht wird. daß die Grunderwcrbsteuer Oluf den
letzten a1lltlich festgestellte:l l.friedensweti lind nicht auf den
Velkaufswert !')ezogen wird, daß die Bczfrksiimter noch besondere
.Eintraglll1gs:;;ebÜhren, gcwöhnlich in .Höhe von 1 Prozent ver­
li.Hlgen, so kann es sich, "je dies flnch wirklich erst lÜirzlich bei
ei 1C1l1. in einc11l $ikh\"estlichcu Vorort von Berliu ll.mg sdztell
Grnndstilckc dcr Fall war, ergeben, daß auf dem VeJkauL;pr(Ö;is
11211ezu 50 ProLel1t Unlsatzsteueru ruhten. Auch hier wm der
Verkäufer cin! Au Iiinder, der KÜufer ein Inländer. der sich \edig­
Hch u<\S Grundstück zur .Errichtung emes kleinen .EiRen1!etmes?,ckaufi hat. .

Dan dic.:.l; AbgabclJ l!berspanl1t siud l!i1d für den ßmlmarkt oft
lUdragbar wcrden, leuchtet ein. Auch im vorliegenden fall hat
(b:s Bezirksllmt fn anerke!lne lswcrter WÜrdigung der Sachlage
in Yorl IUngC Stuudung der Abgaben eingewilligt, Im SC]lOße- de '
:,(csctzgehendcll Bct!öl dCII \vird wohl jetzt eingehe,ld d<lriiber bc
ratcn. welr.:hc cinheitliche]], stcuerlichen Erleichterungen bei der­
artigcn, w!" ]],ll::htdip,IIC!iCJ\ \Vo!mhallsbeballl!:1g führcnden Grnnd­
s:iicksIIUlSÜ!ZCIl zu  c\Viihrcn sind. Im Hinblick Guf die kOl11l11ende
Bttllsaiso!l scheint hier Eile driugend r:1ötig, Je schneJ1 r und
radikaler 11l;:m hier dem baueuden Publikum eine fast selhst­
yersÜindlicl1 ersr.:!lcincucte Hi!ie aJ1£,cdcihc:1 läßt, desto eher j r die
Au skl1t md cnugÜ!iige liebung der Wohnun5!:snot une! auf
\Vicdcr;1ufban des Ban;.>;ewerbes yorhandcn.
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ohne nachhaltige Wirkm16cn Ist, weil die gegenwärtige Art uer
fjl1a':1zierulJ"?; von Neubauten die PrIvatinitiative der vVirtsch h
nur ungenügend berÜcksichtigt. Hierfür seien Maßnahmen znr
Hebung des Realkredits erforderJich, und es mÜßten private Kreise
wieder durch aJlgemeincn Steuerabbau dem Bauge\\"erbe \\'i8
früher zugeführt werden."

Mit diesen bei den, fin,l:;erartig iu einander greifenden faktoren
wjrd in der Tat der Kem des ßauproblems der heutigen Zeit ge­
troHen. Schon in einer früheren Al'sftiIml1lg ,,-ulde vom Ver­
fasser daß, 'wenn lediglich durch dIe PrivanvJItscli3.ft
ohne öffentlicher Zuschiisse jetzt \\'ol1I!h3.l\ser
zur Errichtung gelange:l, die lVlieten zur Verzinsuil  des iJi­
vesticrten ßaukapitals das fünf und sechsfache der frÜheren
"Friedensmieteu" benötigen, Um soviel teurer stellt sIch die
Herste.JIung der Gebäude dl!rch die kombinierten nnglinstig-;;n \Vir­
kungen der gesteigerten BallPreise und der Verdoppelung lind Ver­
dreifachung aller Jiypothekenzinsi'üße bei g:leicllzeitig; vermlnderk:l
Darlehnshbhen, die jetzt kaum 15 Prozent der frÜheren Sätze aus­
machen. Soll nnn trotzdem al1l::h deI' ,JNiederaufbml" des Bau­
marktes durch efiihrt werden, so muß, wie "ohl einleuchtet, va:l
anderer Seite eine NiveUienmg der Kosten der Bauten erstrebt
werden, und dies kann lediglich durch 'weitestes steuelliches Ent­
gegenkommen erfolgen.

Umsatz und Besitz VO:1 Grundstiickcn steheIl au&cl1b1icklicl1
unter stärkstem. vor dem Kriege nicht :2;ckannlen steuerlichen
Druck. Hier mdge davon nur so \\ cH, \\ ic das Bau'2;c\\'c.be da­
durch berÜhrt \vird, die Rede sein. 'Nährend jetzt andere
Staaten, wie Amerika, Eug]and, frankreich, die T:ochecho-S]o'.\"akei.
Oesierreich usw. zur Heilung der Wundeil. - die der Krie.
mitteJbar und 10mitte1bar dem ßau- l nd \Vo!u1Hngsma,kt ge­
schlagen hat, - die Grundcl werbsteucr und [luf !::U1ge Zeit IUHatlS
die Grundsteuer denjenigcn Kaufern erlassen, die neuef\\'Orb,=,110S
Ge1ä;]de mit Sied!!1lH;eE bebaucn. ferner in gIOBzi.igi:5ster Weise
das in die Bauten investierte Kapital bei der VcnnogcnS::tI1fsteIhn;:;
berucksichtigen Übcrhaupt das private, ohne Inauspruch­
nahme öfientlicher baucnde .Publikum steuerJid in kder
Weise ermuntern 11!1(] bcgulIstjgen, erfolgt bci !lUS l1ichts .Der­
artiges. Der % 59 des Reichscillkollunet!steucrgesetzes, der .Hlf nen
erstellte Klein-Wohnungen Bew  nimmt, ist mit sovie!em \Ven71
und Aber verklliipft. so en;;tIC'\z!.\,; \';cfaßt - CI' nimmt im gldch..;n
Augenb]ick das, \Vas er ztl gebell scilcint   . d:\ß er in diesem Zu­
sammenhange kaum der Erwähnung wert  chefnt. Hief l;1tissen
grundJegende Aenderungen erfolgen, soll :1icht die B:.hlsaisolJ
wieder zu einer einzigen großen .Enttänschnng trotz aller Projekie
und Mühen werdeil.

Da ist zunächst in Ber!ill - wie wohl in den mcistcn :1l1(]clen
deutschen Großstädten - die Wertzuwachssteucr 711 nCJ\!ICll, die
bekannt1ich für aHe nach dem 31. 12. ]9]9 crworbcnen Grnnd­
stücke 30 Proze:1t des Wertzuwachses ausmacht. Jcder Praktiker
kennt die Amtel \lud Mittelchen. durch wclche die BehÖrde beL
der Umgchunp; der StcHer .i;enasfiihl t wird: Optioncn :3r:nt eier
tatsächlichen Käufe, Gründl1l1gen .VOI! A-G. oder G. tt1. h. li., "0­
bei dann statt deI' Iiänser die Aktie\! oder Antuilschci:1e 11111­
gesetzt werden, Zwischensehicbllllg dritter Pursonen mit rJer j\l ­
rechnung beso1!derer Dienste. g-roGcr Werta:1satz \'On fvlo\!i!icl!
innerhalb der KaufsHntJlJcn. BeLahJung "jlber den Tisch'", EiJ!
räumllTIg von Patentbetciiigun.!1:e;I !lS\\". Dureh die 1!1l:sehcure
Uebelspannllng der SteHer madli Ulan weiter die .crf;11J!'l!I1 . dDß
sich i. a., 12.]]e, auch die :111stündigen Elemente, (He 'Sonst dem
Staate zol\e\1, \vas des Staatc  ist, gegen die primitive. qualitativ
und qualJtit8!iv un raduierte Ab i.lbe aufle]lIIel. Eiuc solchc
Steuer abcr, mag sie anch den ßehördcn CtJ1nal!1l1en einb:.ing:cll,
ie auf die Moral der Steuerzahler nur 1lC\2;ativ wirkt, rutlß ge­
andert werden; will man si  nicht g5nzlich aufheben. so so!1te sie
jedenfaJJs bei Verkäufen lJ:lbebantell dJS VOn dem EI­
steher innerhalb bestimmter Frist ohne HiJfelei i:ul1gell
ZlI \Vo]mzwecken bebaut wird, erlassen. oder nuf ein Mindesimaß
herabgesetzt werdell. Mö:.>;cn einzelne Reiche daraus Vorteile
ziehen, Auslä':1der dndurch in die Lage ver&ctzt werdcn, leichler
ihr, mit einigen PHfier1illgen während der fllflatio!Jszcit erstaudenGs
Gelände mit Gewilln veräußern ZI\ können: Dic l!,utC 1 Absic!JtCil
die man vor Jahresfrist an den ElIafi dcr vVedzuwacl1ss\el!cr
ordung büpfte, llämIich die AusHiJldcr an tier reibungslosen liehJ1­

b...rir  ung ihrer. Gewinne 811S dem Erlös des billigst erstaJ1tlctlctl
Gelandes zu ]nndcru, werden ja doch nicht, oder wenigstens :!!lr
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Zu unseren Abbildunl!en.
\ lic forrnell):!;eblW.Q,  lCucrer Bauten mit rein   sachJichcm

Zweck Vorläl1fcr in altcn Werken findet, sehen wir an dem in
dieser :'-,!lmnTICr abgebildcten VVi.1sscrwcrk Bres]all, lias aJ':\
]cllhisc\Jcr ß:II1!,örper g:roßc Ae! !1licJlkelt mit der fcste,...JZaraferia
bei S !!oHiki !tat. Der ßau des BrB.:.i<tucr \Vlssenverkes stammt
noc!! anS ciner Zeit, als d'.:rarti. e 11lgel1ienrb(ll tcu wellig schön
f' cstlltct WlU"dC7L Jiicf aber seilen wir, \'"ie eine reill-  acl1liche
LÖSI!II   H!clJ !ICl!tC HJcll l!I1Scn:11 Üsthctisc/iC'u Anspriicheu vollauf
gcnÜgt. Die kbre G]icdcnmg des 13::wcs in Verhindun:; mit den
ucidcn 11<!1l1derenden SchorusteiucIJ am Ufer der Odor -zeigt, daß
solche reine Zwech:!J3I!tC!1 audl Schönhcitswene enthalten, bc­
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sonders wenn die sinkende Abendsonne auf die dunkelroten Back­
steine flaullut. Die 111hige Lage der :feste Karafcrh ist zum Ver­
gleich d mit sehr interessant I1nd ein Beispiel, wie  IlIS den
Studien aJter Bauwerke Anregungell zu neuzeitlichem Schaffe:l
gewonnen werden können. Zwei weitere alte Industriebauten aus
Schlesien zeigen die Abbildunge:r des friderizianischen Lager­
hauses und ehemali6eJ1 Schlachthofes. Bei letzterem Bilde er­
sc!Jeint Iiintergrunde ein MÜhlengebäude-, mit desse:I Baumasse
bei Behandlung eine bessere Wirkung IJätte
erzielt werden k6n len.

Diese interessanten Bilder verdanken wir dem 111 dem Verlag
FHl .Ernst \Vasmuth. Bertin erschienenen "Verke VU:I Lindner,
..1ngcIlicurbauten", auf das ' ir in einer der nächsten Nummern
mit \\'citere:l Abbildungen noch ausführlich zuriickkommen werden.

In den Rahmen der Industriebauten gehören auch VerwaJtu\1 s­
gebände. Ein soJches neuzeitIrches bringen \\'jr nach dem Ent­
'\vilrf von Prof. Poelzig. Die große ,geschlossene Banmasse wird
1111stfcitig eine gewaltige \Virkn:Jg crzielen. Ob aber die Uß­
Juhigc 1 änden!11g der Pie Her diese nicht beeinträchtigt, bleibtdrthingestelIt K. L.
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Verschiedenes.
Arbeitsmarkt und Wirtschaftslage. lVlonatsbericht vom 6, Febr.

1925, yeri5ffentlicht im Reiellsarbeitsblatt.
Bau g e \\ erb e. Iufoh?:e der allßer?;ewöhnlichen Witterung

gestaltete  ich die Arbeit$marktla e im Jaullar noch verhältnis­
-siwstig. Immerhin \\'ar die Beschäitigun2; in verschiedenen

schwächer. Nach den Ergebnissen der Stichtagzählun­
gen der wichtigeren Arbeitsnadllveise stieg die Zahl der mbeit­
suchcnden Bauarbeiter "fast auf das Doppelte. vor; 3,1000 auf 62000;
C'S ist das aber erst der dritte Teil der eutsprechenden Zahl im
Vorjahr (180000). Nach den Berichten der Landesarbeitsämter
kam es '\\-ie im Vormonat infolge fertigstellung zahlreicher Battfen
zu beträchtlichen EntlRsstwgen Yon fach- und lillfsarbeitern. Sie

Hur teil'\veise anderweitig untergebracht werden, da Neu­
aus privaten Mitteln sowohl wegen Kapitalsmangels als

Quch mit RÜcksicht auf die Jahreszeit nur ganz vereinzelt in An­
griff genommen wurden. 1m Bezirk der Ii.-K. FranIdurt a. M.

eine Reihe von Siedlungs bauten aus öffentlichen Mitteln
und dadurch Arbeitsgelegenheit geScl1affen werden. Im

Berliner Bezirli: waren die aus dem lianszinssteuerfonds verfÜg­
baren Gelder vergeben und die Antr gc -"vllrdell zuriickgestellt
(li.-K. BerIin). Wie aus den Berichten der Handelskammern und
L8Jldesarbeitsämter zn ersehen ist, wird fur uas kommende frÜh­
j,llu - auf On!J1d der \'orJiegendcn staatlichen und privaten Bau­
vorhaben _ mit einer lebhafteren Bautätigkeit gerechnet. Von der
angekÜndigten Disk01Üermtißigung sowie dem Entgegenkommen
der ReicJls\lallk bei der Diskontienmg von Bauwech.seln wird ein
giinstiger EinHuß erhofft. Unerliißliche Voraus:o.etzung ist nattir­
Heh, daß nieht IlnangemeSsene forderungen, set es bei den Bau­
stoffen, sei es bei den Banarbeiter!öhnen, den sozial und wirt.
sehaftIich für die Allgemeinheit gleich\vichtigen \Vohnllngsbau be.
eintrÜchtigen oder unter Umständen überhaupt vereiteln.

Bau s t 0 f f j !J d [1 s tri e. Die Baustoifindustrien standen, wie
im Dezember. allch im JallL1<1.r unter dem Einfluß des milden
\Villterwetters. Die Lage im Berichtsmonat W<lr gegeniiber der
des Vorrnonats kaum vedindert, und der Geschäftsgang in den
Ziegeleien blieb i11 einigen Bezirken wie ScJl1esien. vViirttemhcn;,
Niederbayern und in den größeren neuzeitlichen Werkcn Pom­

!loch gÜnstig. Aus velschicdcnen anderen Gegenden WUrde!l
Betriebseinschränkungen oder Stillegung-en . ell1e!det.

Im al!gemeinen weniger giinstig lallten die Berichte aus der
ZemenUndustrie, mit Ausnahme der WiirttcllIben;,:s; hier hielt die

Besch5ftigung an. In der Kall<industrie trat, wie von Ver­
berichtet wird, eil! Rackgallg des Absatzes ein. Der

Abruf hat besondej's seitcns der EiseJ1- lInd Stahlindustrie sowie
d r chemischen Industrie nachgelassen: der Versand an das Bau­
gewerbe war weiterhin schleppend und ungleichmäßig, Auch der
Bezug von Düngekalk wurde yon der Landwirtschaft inf,,1ge
KapitalImappheit und illfoh;:e der hohen frachten eingeschränkt.
Nur die Kalk- Stickstoff-fabriken hatten noch sehr flott 2'Il
11111, Die Ausru11r wird noch immer als gering bezo[ch­
Mt. Wesentlich günstiger aJs in der Kalldndustrie lagen

die Verhältnisse in den Steinbrüchcn und in den Grauitwerken im
Freistaat wie in der Provinz Sac1lsen und in Sdllesicn; der A1)satz
yon Pflastersteinen scheint sich hier gegenüber dem Vormonat
weiter g-ebessert zu haben. Das Werksteingeschäit ließ dagegen
noch keine wesentliche Besserung erkennen. Bei der Granit­
industrie wurde die Ausfuhr durch die ungeklärten HandeJsvcr­
häJtnisse ungÜnstig beeinflußt (If.-K. Bayrenth). Die befriedigende
Beschäftigung in der rheinischen Schieferindustrie und der Basalt­
steinindustrie im Lahngebiet und \Vesterwald hie1t an. Die Bau­
sioffpreise bHeben im Januar fest; sie zeigten teilweise steigende
kichtung.

Der Reicbtagsausschußi für \Vohmtngswesen beschäm te sich
mit dem Antrag KiIlz (Dem.), tier de:J. J2:cs8.mten Ertrag der
mindestens 20 Prozent betra,genden Iiallszinssteuer zum \>Vohnung-s­
bau Imd zur Wohnungserhaltum; vcrwandt wissen '\vilI. Von de:l
Vertrclcrn des Fi!li'IDZministerÜlills wurden Bedenken erl1Ob n, die
ganze liauszhsstcIJCr, die mit 20 Prozcl1t eine MiIli.arde Mark be­
trage, nur für \Vohllllngsbauten zu verwenden, 1}evor nicht mit
den Ländern ein Finanzausgleich stattzefunde:J. habe. Die Länder
könnten jetzt einen Tel! dieser Steuer für andere Ausgab n nicht
e;J,tbehren. Es \\' erde zurzeit mit delll Auslande wegen ein r An­
lcihc von 135 MilJioncn iiir Wohnung.sballten verhandelt. Der
Antrag Kiilz \\ urde mit 13 ge.gen 12 Stimmen angenommen.

Die ZuIas5un  zum Studium an einer Technischen fIodlschule.
\\'ie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt. wIrd durch
eine Verfiigl1l1g des KuItusrninis-teTs die bbherige Bestimmung, daß
die Zulassung Zlnn Studium an den Technischen Hochschulen:  ur
auf Onmd einer }(cifeprrJ.fI1I1R an einem ReaJgymnasium bzw. einer
Oberrealsc1mlc erfolget! kalI';l, gestrichen Die Zulassung zum
Studiul1l kann daher auch erfolge:r auf Grund einer Reifeprüfung an
einem Gymnasium.

Die neue BaupolizeivcrordnunJ!: für den Regierungsbezirk
Schne1dewülIl ist am 29. November 1924 in Kraft getreten. Die
Polizcidistrik.tskommissare machen die Bauherren und Bauunter­
nehmer darauf aufmerksam, daß ';1ach 9 36 Absat  2 der neuen
Baupolizeiverordnung die auf Grund der bisher giiitigcn BaupoHzei­
verordnung- erteilten llau.t:'rlaubnis.se 113Ch Ablauf von drei Mo­
naten vom Tag-e der Veröffclltlklmng der nellen Vcrordnung ab,
also vorn 28. Februar 1925. ihre Giilti-;;:keJt v rliercn, we;m nicht
Ü1z\Yischen del' Bau begonnen ist. Die Bauordnung kanu zum
Preise von 80 Pfg. fÜr das Stück ausscht Spe.sen gegen Nachnahme
vom "Geselligen", Schneidemühl. bczo,gen werden.

Praxis.
SchädJiche Pilze und Wucherungen in unseren Wohnräumen.

\\fenn :o.ich in der kaltcn Jahreszeit in lI;JreReInliißig geheizten
oder ungenügend gelÜfteten RÜ imei1 an Dielen und Wänden Nieder
schltige bilden. die al1miihJ!ch zu dem bekannten Modergeruch fÜhren,
so wird hiermit die Vorbedingung für die Entwicklung des liaus­
schwammes geschaffen, dessen Fadengef1echt das Baulioll durch­
s<:tzt, \Venn auch der liausschwannn der gefährlichste aller Iiolz­
zerstörenden Pilze ist, so kommen aJs !iolzschadlinge auch noch
andere Pilze fn Betracht. Die AnnaIlme, daß der ffailss hwamm
von einem Halls auf das andere zum Be!spiel dur eh die Geräte der
tIandwerker, iibeTtragcn werde, ist neuerdings wider]egt worden.
indem man feststeHen konnte, daß schon das Frischholz im 'Wald
von den Sporen des Pilzes durchsetzt ist. Da die Sporen so '-kin
sind, daH auf einen Knbikmillinlete'r volle vier Millionen Jwmmcn,
kann man auch dem später zum Bauen verwendeten I-Io];;; die Er­
krankung zunächst nicht ansehen, tmd so kommt es, daß der Pilz
in die \Vohuraume gelangt. Hier vermehrt ef sich manchmal so
.starli:, daß sein Fnlclttkör'pcr eine Dicke bis Zlt einem Meter er­
reicht. Das piIzkra]Jke Holz verliert natfirHch infolgedesscn seine
Tragkraft lind ,,,[re! immer brÜchiger, bis es schIieBlich in Stiich
zerfällt. Eine sehr ;iJmlichc Wirkung auf das von ihm behliell"
IioJz rufen alIch der sogenannte zerstOrende Porerrschwamm t:[ d
der scharf riechellld'e Lohporeuschwamm hervor. Ais Vernichter
v,on Eichenholzbalken ist ferner der Eicl1cl1wirr 6:hwamm zu
!lcnnen, während zwei andere ihm ähnliche Pilze, ihre zerstörendl.:
TÜtigkeit hauptstic1I1ich auf Zaunlatten, Mistbeetfenster wie 1md;
auf dic Nadelholzdielen von Gartenhäusern und Waschküchen e!R
strecken, wo sie nicht selten empfindlichen Schaden anrichten.

Bisweilen erzeugt die Durchsetzllug mit dem Pilzgeflecht
gJeichzeitip; eine mehr oder wenigcr auffallende Verftfrbung d .s
Holzes, PiIzkrtlllkcs Bllchen- oder Birkenholz 'wird beispielsweise
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oft grÜn, Eichenholz roUmlUn UI1d Nadelholz. WC!l1j es von einem
gewissen PjJz bda1Jen wird, fast blausch\',,-arz. Als Vorbeugungs­
mittel gegen die Pilzerkrankungcu des Bauholzes kommt nllr die
vöJ1if!:e Trockuung des Holzes vor der Verwendung - da die Pi!?:e
stark fcuchtigkeitsbediirftig sind - in Betracht lind grimdJi:::hste
Durchlüftul1g <lller Wohnräume des neuerbauten lial1scs.

Kar I M i c k s c h.

Ausstenungs  und Messewesen.
Die Leip7iger Technische i'\essc (I. bis 11. j\l rL 1925) unu

Baumesse (I. bis 7. März 1925), Die Le;pzir;er Technische ,iVlesse
zeLe;t sich im frj)])jaJ1r J925 iu crswn t\ich 8rweitertcm UmÜJngc.
BedcntcJllle NCtl<tl1lagCll sind 7tl yc(zeichnen, durch die die bisher
\'olhandel1c Ausstcllnn!!.s- nnd Verkehrsflache von SO 000 '1m anf
etwa 130000 f)In anwächst. Dic einzelnen teclmiscben ImhEuie­
z\veige verteilen sich folgcHClermaße:J anf die einzeblcn Al1s
stel!ungshallen: Halle 1 ist VOll dclt IlJalmfgfaltigcn Erull:!;lIis cl1
der Ba\1!11es e vo\\ belegt. Da man mit einer \Viederbelebun.l; der
ßautätigkeit sehr rechnet, \\inl diese Messe, der rtl!e Welt J'cgstes
Interesse entgegenbr'i'ag;t. eille starke Heschicknng erfahr n unu
eine große Besllcherzifier <1UI\\ eise!!. Hingewieseu sei noch ,nd
die 1m RafnllCn .der BauJl1e:;se :;tattfil1l1cndcH AussteIJ1I11::<:c7l des
l3undes deutscher Marmorbruchbesitzer. Hallen 2 lind 3 WUea,
gewissermaßcn als Ergänzung des die erweitenen
Ausstelltiw:;en der Heizuugstechnik .,Helde lIud aus. AIICh
hicr hofft man il1folge des 12i"\\.arteten rCi;erel1 R3ugcschiihes anf
bedcutend hesseren Geschaftsgang als zm Yorrnesse. Die frei­
flachen yor de;1 HaUen 1-0 zeigen BaUSlJal \\'eisel! und 13all­
maschirLen, besonders letztere sind in großer Reichlwlti:::;kcit \'er­
tretell. - Auf dem ehcmaH!!;en Flugzwischel1landeplatz Ilehmcn die
ZelthalJen gegenüher den haUen 1. 2 lind 3 l1!ld die in nächster
Nachbarsc]Jaft Hegende:1 freiflächen als !\euer5cheinIllH;-€n die
\iViirlTIemesse mit der ihr angeschlossenen Gießereifad1<Iusstc!iulIg:
auf. Die vV;:innemes e IlmiaGt edle Gehiete der \Värmctccl1llih 1l1hl
Wännc\\"irtscJmft und "irc1 nicl:t nm ünschauHche i\1odd!e.
sonderl1  at1Ze in Betrieb bdimlliehe wiinnewirtsc!wftliche A:JlagcJI
vor Augcn führen. EbeufaHs ueu iSI die Messe fiir Fdrdcl'\'.'cson,
die ,::;leidrtalls <i11! elen FreiiHll:hcn des flngzw!sche!lIQ:ldcpl<ltze ,
danru aber auch 110cl1 in der benachbarten Ha1jc Ci aussteHt. Die
nahe Ha!le 6 beherbergt wnfa!U;-rciche Gruppen Yahrzenge und
Zl1bel1ör, Größere Objekte sind auf dcr frciiläcl1e vor HaUe 11
aufgestellt. liaHe 4 entllält die :,:>;emci71samc MeBausste!lull  (Ar­
l11atmen, Gasverwertung, Badeöfen) des Gesmnh'crbandcs der
Del1tschell Arrnaturenindustrie tUld der Zcntrale fÜr G'1svcr­
WCI tung. In li<\l1e 5 ist die an ehl1Ikhe Ausstellung VOll  \a­
scl1inc l fÜr L<1lldwirtschaft, Koloni,dzwccke, Nahrllngs T1ittcl­
g-e\vcrbc und Iiauswirtschait Hnzlltreifet1. Die um das DoppcHc
\'er roGcrte lia11e 7 enthält die Sch\1h- lntd Ledermesse. Die neu­
erbaute liaUe 8 11lit elner AnssteI1U!15sf1ache 'Lon tiber ca, 6000 Cjm
beherbergt die ßrauükohlen-Facl1messe, veranstaltet vom 1\1[ttcl­
det!tschen und Ostelbischen Bn:1.UlIlwhlen-Syndikat. Weitzr Sh1d
in der lialle :loch ejtle Reihe Großfinnen llHd -Konz(:nrallS­
stcllungciJ UtJtcrgebracht lialle 9 ist ehen!<1I1s neu fertiggesteJlt
lind birgt die Maschillenl\c11Ju des Vereins Deutscher Werkz,;\! ­
mnsclrillcnfablike-n. Mit einer f'!äche von ca. 21000 qm ist s.ie
eine der grbßte 1 AusstclIungsha!lc1\ iJbeJhaupL Diese Sc!l:1.1! ver­
spricht eine Sehcllswiitdigkcit zn wcrdelI. Auch schwerste Ma
schinen finden AufstcllU11g, Im Hause dCr Elcktrotec1r:-Jik, Halle lG,
ist wie l)ishcr die elektrotechnische Großindustrie mit aU ihren
Erzeugnissen vertreten, Ei;le \\ eitere ebenf,llls sehr beachtliche
AI1sste]Jung und Radio" befindet sich daher noch
in einem Gebäude nämlich wie bisher in liaHe 5. Iialle 11
zei.\;t ebenfalls wie in Riesenhalle 9 Werkzeu.;;e und Werkzel1 ­
maschinen. Nett ausgebmn i t weiter dic Gruppe Anti iebs­
maschinen. Es sind nUr führende Firmen zu verzeichnen. Auch
die bisher ';1Uf durch Einzelfirmen beschickt ge\veseue Al1SSrell\1!1g
Pumpen. Kompre sore!1 und. Gebläse hat jetzt einen sehr b acht­
Hchen Umfang allgeUOllnnen. Als weitere Neuheit wird in liane 11
eine volt.stämHge Musterdruckerei im Betrieb VOH;cfÜhrt. Die
Frehlächen bei liaIle' 11 habcn die groß cu Objekte der faIJrzeug:­
industrie aufgcl101nmeJJ, die JÜcht mehr in HaHe 6 IIl1terzubring;cn
ware";1, desgleichen Förderanla;;cn. lialle 12, die Bcton1nl1c, be
herbergt wieder die KolIektfvausstel1ung des Eise!l  llnd 5tahl­
warenindustricbul1dcs Elberfeld. Diese so maßgebende Indtlstrle
wird noch großzÜgiger BUÜ gesc!Jlossener auftreteu wie zur letzten

fI'lesse und hat den gesamtcn Beto lhaIlellkomplex im :Erdgeschoß
belegt. Das Obergeschoß der HaHe wird von der lehrreichen
Betricbstcchlliscllen Wanderausstellung der Arbeits-6el11cinschaft
Dcutscher Betriebsingenieme im V. D. 1. eingenommen. In lialle 13
stehe:l in großer Aus\vahl die TextiI1J1<I.schinen, sowie Druckerei­
maschinen und Spezialm<lschinen alIer Art. Weiter sind hier
untcrgebracht Materialien. tlalb- und f"ertigfabrikette, Gnß-,
Schltllcde-, 'Walz-, Preß-, Stanz- lLlld ZiellProdukte, BÜromaschinen
lind Ind1lstriebedarf und crstklaf;,sige Erzeugnisse der
chemischen cbemisch-technischen Industrie. Die Messe für
Kino, Photo, Optik u-:1.d feinmechanik befindet sich in der Turn­
halle am .frankfurter Tor. Aueh der BestIch dieser Ha11e ist sehr
lohncnd, lianen 14 und 15 sind Proielde. - Die diesJährige Tech­
nische FriJhiahrsmesse wird für In- und AusJand einen besond.:;ren
Anzichnng,sPll:lkt hilden. Es \\'ird mit starkem Besuche ger('dll1' t.

d.
Die Leij)zl er Entwuris- und ModeUmessc. Die Elltwurfs- und

ModcUmcsse in Leipzig findet in diesem wieder im
Rahmen Jer Leipzfger Mustermesse Yom 1. bis 7. statt. Zu­
gelassen sind l(ül1stJerische Eutwth'fe und ausgefÜhrte Arb it \1 für
das gesamte Kunstgewerbe ei:1schließlic!l der Gebrauchsgraphik.
Die Ausste!1unI ist Hlr KÜnstler kosrenlos, AuskÜnfte durch das
Leipziger Meßamt.

Günstiger Verlauf der Danzlgei frlihjahrsmesse. DIe vom
5. bis 8. Februar d. J. stattgeftmdene IJI. Danzig'er Internationale
iV'esse war die erste diesiahrige lVlesse Europas. Mit großer
Sp:1JHlung hat man ihrem Verlaufe entgegengesehen, mTI naclJ einer
Pause yon mehreren Monaten wieder einmal an I1and des lvlesse­
geschäfts den StalJd des \\'iirtschaftsbarometer::; erkel11;en zu
können. In dieser Beziehung war die verflossene Messe nicht ein­
heitlich zu bewerten. denn die Danziger Messe ist sehr empfindlich
iHr Einfliisse, deren Ursprung auf politischem Gebiete zu suchen
i::;t. Auch in der deutschen Presse ist i11 den letzten Wochen viel
,"on dem Boykott der Da1Jziger Messe dnrch die polnischen \Virt­
schaftsverbiinde geschrieben worden, für elfe \Vahrnng berech­
tigter Interessen anf politischem Gebiet sollte Danzig durch die
Pakn wirtschaftlich gestraft werden. Die Danziger Messe war ein
\\,iJ1kommene::. ObJekt ftir die polnischen lietzapostel. Es kal1lJ
nicht geleugnet werden, daß die Antimessepropaganda einen ge
wissen Erfolg: gehQbt hat. Von den angemeldeten pOlnischen Firmen
waren 50 Prozent ausgeblieben. Bei normalen Zeiten hätte man
nüt einer Beteiligung von rund 200 po1nischen Firmen auf der
Danziger Messe rechnen ],önncl1. Danzig ist das Tor OsteUl'opas. Die
Danzfger Messe soli keinesweg,s nur eine Importmesse iHr die ost­
ellroptiischen Uinder sein, sondern sol1 den Vlarenaustausch
7.Wisc]len OSt und West oder West U11d Ost vcnnitleln. Auch in
Ostcul'opa gibt es in det! lc[zteu Jahreu entstandene Indnstrien, die
wohl berechtigt sich mit ihren Erzeugnissen Huf den il1ter­
nptionalen sehen zu lassen. Der Erstarlnmg dieser
Il!dustriet\ gilt auch das Bestreben der Danziger Messe. ZunJ:chst
haben Delltschland und die freie Stadt Danzig auf diesen Messen
J1ntl1rgemiiß die Oberhand, was die Beschickung anbotrifft. Neben
diescn beiden Staaten waren noch 10 ündere Länder an der Danziger
frÜhjahrsmesse durch Aussteller vertreten und zwar: Polcn, öster­
reich, Ungarn, Tschcchoslo\.\'fli(ei, Schweden, Diinemark. Schwelz,
franl\:reich, tl1gland und Ameril\a. In fiinf Messelti1USCI'I1 W<Lren
Über 750 firmen aller Branchen vertrcten. Der Messe feblte jedoch
das Bild des lc.:,haftet\ Verl\:chrs, da die polnische ßoykottbcwcgllt1g
sich auch natLlrgemäß auf den Besllch der' Messc ausgedehnt hatte.
fast alle wirtschaftlichen und lcaufmiinllischen Vereinigungen Polens
hatten scharfe R.esolutionen gefaßt. zum Teil ihre Mit'2.1ieder so.r;ar
durch Unterschriften verpflichtet, der Dd!!ziger Messe fern zn
bleiben, Es ist so ar zu verzeichncu, daß uuhtuterc Pressemanüver
g-egen die Dau;:;iger _r'\<iesse zur Anwendtl1\g gekommcn sind, so u. a.
die Mitteihmg, eHe Danziger Messe sei kurz vor ErÖifnung offiziel1
::\b es::\gt worden. Trotz dieser BewegUllg ist die Danziger lVlesse
von rund 5üOO polnischcn Eiuküufern besucht worden. Bcmerl(enS­
\\'ert war auch das :ErschciJlcn französischer, amerii(Qüischer ul1d
griechischer Einklinfcr auf der Danziger Messe. Die Entsendung
des Vertreters des fllssischel1 Gesandten in Warschau nach Da1Jzie;
el hielt im Zllsammenhang mit der Boykottangelee;el1heit besondere
Bedeutung, zuma! der rusissche Vertreter vorn russIschen Konsul in
Kbnigsberg und vou den nls ischen nandelsvertreterll aus War­
schau und Ber1in begleitet war. Die Russen begni\gten sich n1cht
lwr mit einer mehrstii.ueligen Besichtigung der Messe aB zwei T"gen
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Rechtswesen.
rd. Rechte der Polizei gegenüber gCIIchmigungspilicIHigell

Fabrikanlagen. Ein Fabrika1Jt hatte ,;emaß den Bestimmungen
der Gewerbeordnung die ErIalJbllis erbeten, auf seinem Gnurd­
stül:k ein Hammerwerk betreiben zu dÜrfe:!. Er hatte r..uch die
Erlullbnis erhalten - aber unter der Bedingung, daß er eine
Mauer in bestimmter Art und in bestimmtem Umiange zum
Schutze des Nachbarn aufzufiihren hube. Oß6/@"6/ff

Der Fabrikant hatte die Auffiihnmg der Mauer weg:m Iv1a­
terialmangels und wegen weitercr SchI\' ierjgkeiten die sich der
Errichtlmg' des Baues entgegenstellten, uHterlasse,1  - bis er eine
polizeiliche VerfÜgung erhielt, wonach ihm aufgegeben wurde, hi
zn einen\ bestimmten Tage ein vorschriftsmäßiges ß;:WgesllCh
bezuglieh ErrichtnIlg dieser Mauer einzureichen, andernfall.s er
den Betrieb des Hammerwerke:-; eillzu:-;telIen habe.

Das hiergegen beim Bezirksansschuß selte;]s des fabrikantcn
eingelegtc Rechtsmittel blieb ergebnislos, und auch das Preußische
Oberverwaltun;sg-cricht hat die Berufung des Klägers lJ1 der
Hauptsache verworfen.

Der .F8brikant hatte .l!:eItend gemacht, der Bezirl(saussc !Uß
habe ycrabsäuJTJt, die tatsächlichen Grundlagen der angefo htcnen
poIizci1ichen VerfiJgung nachzuprÜfen. \Väre dies geschehen, so
wäre der Bezirksausschuß zweifellos zu einenl andercn Urteil
gelangt, Denn der Nachbar habe gege71 ihn wege1J AbstcllulJg
deI' yon seiut;lll liammerwerk ausgehenden Geräusche die Kla c
an estremn, sei aber damit nicbt durchgedrung,en. - Di  tI r­
stellung des den Gene]ul1i1!lDgsbedingllngen entsprechendcn Zu­
standes, so meinte das Oberverwalwngsgericht, j"t gctl1äß S 147,
Abs, 1, Ziff. 2 lind Al1s. 3 der Gewerbeordnung AIJf:?abc der
Polizei. die sich also bei ErlaB ihrer Verfiigung: Inl .Rahmen ihrer
Zuständigkeit gehalte,} hat. Die errichtIlII? der Mauer, ..He zum
Schntze der Umgebung ge,Q,e:l die AJls\\'irkuugelI des Betriebes,

des KJägers bestimmt ist bildet eine wesenUiehe BediIJ.9;l!111.'; der @/'t.?"cY 4aAGenehrnizu\l.!O;. Eine NacilPflifl111 , wie weit die vati de; Ge- ..Y"" '.!;j/</
nehmigungsbehörde . estcl1ten Bedingu!lg,en llotwcndig oder zweck­
mäßig. sind, steht, entgegen der Auffassung des Klägers, der Po­
lizei nicht zu, Fest steht, daß eillc Abänderung der dem Kläger
auferlegten Genehmi;;1lI1gsbedinglC1g.en nicht stattgefunden h I(,
so d ß die Polizei nach wie vor hel cclJti t gehliebelJ ist, von
den Befugnissen de3 S 147, Ab". 3 der Gewerbeordnung Ciebrallch
Z11 machen. - Dahci kann nncrörtert b1eibcn, ob eine VOn dCln
Klägcr dnrch den Betrieb der Anjage ohne InllchaltUjH  der ihm
auferlegten Bedil\i!.ung:cn bcganp;cIlc straibare J-Iandlung im Sinne­
des   147. Abs. 1, Ziffer 2 der Gcwc-rbeordnufl.Q; inzwischen ycrWhtt
ist; denn die polizcilrcl1eIl Befugni.sse fiir die Durchfühn,llg der
GenchmiRlmgsbcdingWH"Cn si";1d nicht dAvon abhängig, daß vorher
eine BestrafulJg lies Unternehmers stattgefllnden hat.

Allerdings ist die faSSUllg der polizefliclren Verfügung in mehr­
facher Hinsicht zn beanstandet!. Die Polizei hat bis zn eiliem be­
stimmten Ta;):e die Einl'eiclJUng eines: Baugesuchs verlaTIgt. Dazu
ist sie g,Cl1HW der Rechtspreclnwg des OberverwaJtungsg.erichts
\licht berechtigt. Der Gerichtshoi hat aber in diesem Teil der ill1­
g,efochteneIl Verfiigung Jedig,Jich eine Erläuterung der VerpflichtJ1ng
des KHigers erbJickt, "die Ivlaner binnen kÜrzester frist auf­
zufÜhren". - Weiterhin dmfte die Polizei von dem Kläger nieb t
AuffiihnllIg der Mauer oder AuRerbetriehsetzl!11;; seines Iiammcl'­
werkes \'erlangen, sondern sie hatte sich uur auf dje DJlreh­
fiihrun.1J. der dem Kliiger auferIcg,te';l Bedingung der En'f..::lthmg
der Maner zu beschränl-i:cn. Lediglich in uieser BezicJmn  war
also die pOJi7.ej]jche Verfii5;11ll.l!: einer Ändenmg zu ullte!"ZlChen.
(Preuß. Oberverwalt.-Ger. IJI, B. 13/24.) Nachdrnck verboten. Entwurf zu einem Einfamilien-Wohnhaus

somleru kniipften mit Danziger und polnischen Firmen IiandeJs­
beziehungen an.

Wenn es auch der Danziger Messe unter den gegenwärtigen
Verhältuisscn an Massenbesuch gefehJt hat, so war doch die QuaIitat
der Einkäufer fÜr das geschäftliche Ergebnis ausschlaggebend, Und
es kat1lJ gesagt werden, daß trotz der \,/idriJ!:en Verhältnisse ein
gutes Mittelgeschäft zu \'erzeiclmen War, Ein einheitiiches Bild
lilßt sich über den Verlauf der Danziger rriihjahrsmesse kaum
geben, im aJLgemeinen war das Geschiift gl!t und läßt tü-.. die kom­
menden Danziger Messen die Bececlttigung zu daß diese anch
weiterhin den internationalen liandeJsii;me 1 e sc1t1ossen werden
I\Ö1l11eu. - Die Danzjger Herbstmesse \\,ird vom 6.-9, August
stattfinden,

./#t7b'ß4"d
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Geschäftsjubiläum.

Geschäitsjubiläum der firma Max Günther, BaugeschäH.
Breslau. Am 1. März 1925 feiert die Firma Max Günther, Bau­
geschäft (Inhaber Manrermcister Max GÜnther lind Kaufn!ann
Georg .M. Scholz) ihr 25 jähriges Bestehe::}. Die GrÜnd:mg er­
folgte 3m 1. März 1900 nnter der firma tIeller &. Gebr. Günther,
,velches Uuternehmen nach Ausscheiden des lierrn Archltekt02!1
Heller und des Herrn 'Paul GÜnther, von dem jetzigen Inhahe"
dem Muurermeister Max Oiinthcr l!ber lOmmen. bis zum Jahre 1')24
al1ein weitergefüllTt lind aHi seine heutige beachtliche Höhe ge­
bracht wurde. Bereits seit dem la]lT 1910 steht Herrn iVlax
Gunther lierr Kaufmann Geor  j\1. Scholz hilfreich zur der
am 1. Januar 1924 Mitinhaber dcr Firtna geworden ist. be­
kanntester Zenge von der RÜhri&kclt nnd Emsigkeit der Firmcll­
inhaber ist die in Brockau ge\\ isscrlllaßcIl auf dem bla lk(:n Acker
errichtete ViJlctlko]onic zu erwähncn, \\-elche mit illren 50 bis
60  chml!ckcn VilIen und EiIlfamihcnl1ällscr 1 Idcht ZI1!l1 \Veni "st !l
zu der g-imstigen Entwicklung dieses "Vorortes VOn ßreslau uei­
getr tzen hat. Im Uebrige:t be\vegt sich die BautÜtigkeit der firma
in der Hauptsache in Ausflihrungen iljr Industrie, Handel. Ge­
werbe nnd Landwirtschaft. Nach dem Krie c war die Firma Max
Giinther einCs der wenigen Breslauer Ballgeschäite. \\"clche iureh
aus eige:1cr Initiative errichtete 'VohnhaIlsllcubautcn der so
furchtbaren WolmUlI;!:sllot !lach j\1ögJj(;hheit zn begegncJ1 ver­
sllchte uIld auch 2.ugcllbJicklich wieder außer anderen B,wtcn
drei neue \Vohnhansbauten im Gange hat

Bücherschau.
ABc Fd\;hbucher, r,uch die hier ;Jngezdgten, sind dUIeh unseren Ver!ag 7!J beziehen.

Moderne Iiolzbauweisen von Reg. - Baurat Dr. - lug. A. Ncnuing.
Preis 2 Mark.

Dieses Biichlein, das einen guten Überblick der bckannk.stcJ!
freitragenden weitgeSPQlIIlten Holzbau\\"eisen bietd erscheint he­
reits in zweiter Auflage, 74 Seiten stark mit 5 T<lfe\n.

In \eichtversti-indlicher Wcise behftndelt der Verfasser die ent­
wicklungsgeschichte und geht dal111 znr modernen Iiolzbam\.eisc
über, Unter Einfiig;um; eIgencr bewährtel' Gedanken fÜhrt er \-er­
gleichend in die lfolzban\\'cisc llud die Systeme ,'stcpharf'.
..Hetzer" und "MeHzer" ein mit Vorschlägen ihrer Anwendungen
der Bauweise ,.Meltzer".

Weiter werden behandelt die Bau\\-eiseu "Tllchsl:hercr",
"Kübler", "Ambj;" usw.; ferrIer die Rallteuwerksformen
iu der und in der "./\lel tzerbaU\\.ei e" mit very;lciche\I­
den Belrachtnngell.

Zum Schluß folgt eine TQhei!c der Festigkeitswerte und des
Holz\'erbl'al1ches. Die sich unfii,Q;ende Gegenüberstellung iilterer
Holzballwciscn I1nd KOIlstrnkliünen in anderen Baustoffen in wirt
sch<litIicher und ästhetischer lii !sicht sowie Yiele statische Berectt
IlU!lgen haben das Buch Z!lm 9atgcber fiir den HolzballfachmrlllIJ
gcmaclrt, aber n\lch jeder Bau:achmann, der nicht Spezialist fÜr
Hülzbauweisen ist, wird in der Ge.c:cnilbcrsteJlung der verschiede­
nen Systcme Klarheit aui diesem Gebiete erltalten, insbesondere
die studierende Jugend.
Dje Verwendung des Kalkes in den ludustrien yon tiallS Urbach,

Geschäftsführer der Deutschen Kalk-Bund G. 111. b. ji" Preis
0,90 Goldmark. Vcrs3ndkosten 0,05 Mark.

Die Reihe der AIIfklÜflll1gS- und Lehrschriften Über dic viel­
seitige Verwendbarkeit des Kalks wird dlrrch die yorliegende Ver­
öffentlichung des ri\hrt!!:en VerJags des Vereins Deutscher Kalk­
werke ße'rliIl \V. 62, Kiekanstra!1e 2, erfolgreich fortgesetzt. Von
dem besten Kemler des fachf;ebietcs .,Kalk'; verfaßt, bildet die
Schrift einen lmappen Leitfaden, der ant Nebensachen verzichtet
1ltTd klar und einpriigsam die \Viclltigkeit des Kalks in seinen ver­
schiedcnen fOl'men fÜr die Technologie herausarbeitct. Dfe Schrift
so]Jte zl1m Handwerkzeug eines jedcn Technikers IlI1d Kaufmannsgehören. d.

D ====== 0

fragekasten.
fra e Nr. 23, \Ve1cher Kollege kann mir Auskunft liber die

"Aristosbauweise" !!:I.:bell. Ist die Batl\'{eise. patentfert? Wer ist
der Patelltinhaber? \Vo die Bali\veise - 1lJld mit welchem
Erfol  - a:1;?;ewalldt sein? Ob Lizenzen zm Anfertigungder Steine erteilt A. Vl. in Sch.

fra2e Nr, 24, Das hiesige Rathans ist im vergangenen Jabre
mit einem ]leUen Putz (Terrasit) versehen wOIden. Die flächen

sind steiumetzmäßig bearbeitet. Die Arbeiten wurden im Spät­
herbst beendet. Die Grundfarbe des Putzes ist heJIrostbrmtn. Es
haben sich 71lUI iu den Putzflächen unzählige feine und gröbere
H<1arris<;e gebildet. Wie kan.nen diese Schäden beseitigt werd n?
Gibt es Mittel, welche- geeig;net sind. die Risse in Anlehnung an
die Grunufarbe so zu schließeu, bzw, verschwinden Zll lassen und
das Ei::Idrin;:;en von IFrost und NäsS'c dauernd zu verhindern?
vVelche Erfahrungen anS der Praxis Hegen vor. Um gefL Auskunft,
evtl. mit Angabe der Mittel und Bezugsquelle\], wird gebeten.Magistrat in M.

5. Antwort auf frage Nr. 8, Wir empfehlen einen Anstrich
nlit unserem Präparat Terko. Dieser ist ein farbloses. wasser­
<lbweisendes Präparat. A. Pr e e, G, m. h. 11.. Dresden.

3. Antwort atlt frage Nr. 10, Wir empfehten entweder einen
Verputz mit unserem Präparat Philopür oder eine:1 doppelten An­
strich mit U11serem bekannten ISülieranstrich FreoH!.

A. P r e e, G. m. b. li., Dresden.
Antwort auf frage Nr, 19. Gegcn die All.sitihrung des Auf­

aus Betonsteine!1 läßt sich nichts eitlwc:1dcn. Dekannt sind
A11Ihi-Steine, welche- fÜr zahlreiche Wohnhäuser mit durch­

aus J2:Htem Erfo1 6 e verwendet worden sind_. Noch besser. weil
dreistegig, ist vieHcich t die Al1Sfiihnmg mit den Z-Steinen des
Architekte:1 S<:hl1lz. Dieser liefert meines Wiss \1s zu mäßigem
Prei.se die zur Anlt:rti!!;lIng der Z Steine eriorderlit;:l1c Presse.
Bei <J.l1en AusfÜhrungen mit Betol1 tiohlsteinen ist in Woh:Ihäusern
darauf zu achten, daß die Innenflächell nagelbar sind. Die Wärme­
f,a\tun:;; der W(indc \\'irod. durch A<l.lsfülInng- mit Schlacke oder dergl.
bedeutend gestei ert. Denn die Lu1tschicht an und für sich be­
wir]d cine verhältnismäßig geringe Wärm<;:hp.ltung.
R. 11 d 0 I p h Pr e 11 ß, Bauberalnng-. Breslau 10, Matthiaspldtz 20.

1. Antwort auf fra e Nr. 20. Ich habe mit hestem Erfoll;e in
ihnlichcn Fällen liirnholzfllßböden auf Ma erbeton hergestellt.
\' on Eise;lbahnsc]l\veJlen und anderem eichcnem HoIzmaterial leicht
I\ci!ig gearbeitete, gleichmtißi;5 große Holzwürfel, werden nach ge­
hörigem Tranken mit Carbolineu1l1 oder ähnJichem Schutzm;ttel
e.\',"ell . Fänlnis., im Verbande in heißen, Aspil<1lt versetzt. Statt
Asphalt kann als Bindemittel flÜssig gemachter Teer u d Goudron
verwendet \verden. Ein Austrocknen des Unterbetons Ist nicht
erforderlich, wenn dazu nicht gcnÜgend Zeit vorha'ilden ist. :Es
geniigt allein dessen völliges han werdel1. Ein auf diese \\'ei::.e
Iler;;:estellter Fußboden eines größeren Pterdest(IlIes, wobei d m
Teer als Bindemittel CtW3S feiner Sand zugesetzt w\1rdc. besteht
heIIte - 'aach etwa 15 1 JalrrelI - noch in bestem Zustande. Ein
Q,roßer Vorwg dieses fußbodens ist. daß er W3rm lind 1e nach
der zur Verwcndung kommenden lIolzart, von unbcgrenrJer
Lebensdauer nnd sehr elastisch ist. Er wirkt schalIdämpfend llnd
si-lld wirklich vorkommende schadhafte Stellen mübel()s zn
repariercTI. Dei l1erstellung des FußbodcliS mit dünnflüssIgem
Bindemittel. wie Teer oder Goudron können die Holzktötzc trocken
nebeneinander geste11t und die höchstensJIf! C01 betragenden PlIgen
nachträglich ausgeflillt werde!l. Jedoch mlisse-;1 die Iiotzklötze- zu­
H ichst einc lJilterlage von demselben Material erhalten. Ich Ilahe
stets eine breii.le Misd\1lng yorgezo,?:en und die Holzklötze zu­
:;;leich mit ausgefii1lten Lager- und Stoßfugen versetzen lassen.
Sobald das Bindemittel kalt geworden ist, ist der fußbode7\.
gebrauchsferti:;.;.

- S t r 0 b ach, Architekt, Breslau, Güntherstraße 11.
2, Antwort auf Frage Nr. 20. Veber Fußboden für 'flaschen­

lager ist im frali:ekasten dieser Zeitung, als auch in anderen fach­
schriften, kÜrz!ich viel zu lesen gc\vesen,. Ob aber diese Systeme.
welche damals ,(1g.eführt wurden, das Befahren mit Karren ver­
tra2;en. ist sehr iraglich, Asphalt und besonderes Stampfasphalt,
wenn die Räume Irocl(en sind. würde wohl seinen Zweck crflillen.
.Ein praktfscher  sehr dauerhafter fußboden - nahezu unvel'!­
wÜst1ich - ist Holzklotzpflaster Oiirnholz nach oben bzw. tt'J.tent
Das Träl!kverfahrco fÜr solche Klötze, die man selbst herste!lt,
ist sehr einfa<:h. Man baut sich einen undurcl1tlässige  Kasten und
fÜllt denselben zum Teil mit dem Kousel'vierungsmittel Carbolineum,
TeerÖl oder verdiitmtem Holzteer UlJd tut die Klötze hbeiu.
Ziemlich weit oben des Kastens bringt man fillf etwa 1/a der Kasten­
breite Leisten an. auf welchen die .getränkten Klötze .v.elagert
werden, damit sie abtropfen und kein Tränkungsstofi verloren geht.
Ma':1 l<anll auch ein Drahtnetz in dem Kasten anbringen, womit
man die Klötze ans dem Kasten nach der Tränkung hQchhebt.
Wenn die Klötze ziemJicl1 abgetrocknet sjnd, stapelt man sie
etwa wie Lehmziegel luftig, Das Vcrie-;;:en der Klötze- kann auf
Magerbeton, oder auch nur allf Sand crfoIRe':1. Nach dem Ver­
legen rammt man das Pflaster etwas ab und fegt Fugen lInd Ritzen
mit feinerem Sand zu. In meiner früheren Sch?leidemiihle und
Iinlzuearheitungsfablik hatte ich nichtimprägniertes Holzklotz
nflaster von meinen lfolzabfälle;] verwandt, 18 Jahre haUe ich die
Anlage im Besitz. keine Rep<lnrtur kam vor und in Schneide­
mÜhlen wird dasselbe gewiß nicht sauft behande1t. Auf Wunsch
bin ich bereit. dem Anfrager noch weitergehcnde Auskunft zu . eben.

Lud w i g Si c Ir e I' t, freie:lwalde a. O.
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